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Die Botschaft Hardings.
Washington , 13 . April.

In der außerordentlichen Tagung des Kongresses tour-
de gestern die Botschaft des Präsidenten Har.
ding bekannt gegeben. In der Botschaft heißt es:

Die Dringlichkeit eines sofortigen Tarifnvtgeset-
» es kann nicht genug hervorgehoben werden . Ich habt
keine Sympathie mit dem Gedanken, daß eine Flut ein-
aeführter Waren die Kosten der Lebenshaltung herab¬
setzen werde. Eher wird dadurch unsere Kanffähigkeh
gestört . Eine Aenderung des Tarifgesetzes muß auf ein«
Schutzzollpolitik gegründet sein.

Die Ausdehnung der im Besitz Amerikas befindlicher
und von ihn: betriebenen Kabel - und Radio system«
muß gefördert werden, denn es ist wesentlich, daß un¬
sere Kaufleute die größte Verbindungsmöglichkeit und
die Vorteile haben, die der Dienst zu vernünftigen Ge¬
bühren bietet.

Ueber die Fragen der äußeren Politik sagt di«
Botschaft: An dem augenblicklichenVölkerbund, einer
Weltregierung mit Uebervollmachten, wird un¬
sere Republik keinen Teil haben. Es kann hie:
keine Mißdeutung geben. Einen Verrat an dem wohl¬
erwogenen Willensausdruck des amerikanischen Volks bei
den letzten Wahlen wird es nicht geben und es ist
nur schwer, der Welt im allgemeinen und unseren Ver¬
bündeten im Krieg im besonderen zu erklären , daß der
Völkerbundsvertrag unsere Genehmigung
nicht erhalten kann. Ganz offenkundig wurde das
höchste Ziel des Völkerbundes dadurch hinfällig ^ge¬
macht , daß der Bund mit dem Friedensvertrag
verkettet und dadurch zu einem Zwangsmittel
- er Sieger im Krieg wurde . Die Grundziele , die
sede solche Vereinigung zu erreichen sucht, können nicht
gedeihen, solange diese Vereinigung das Werkzeug
irgend eines besonderen Vertrags ist oder zur Er¬
reichung der besonderen Ziele irgend einer
Ration oder Gruppe von Nationen be¬
stimmt ist . Das bei den Wahlen gegebene Versprechen,
nach einem Verband der Nationen zu streben,
wird treu gehalten werden.

Die Vereinigten Staaten stehen als einzige
unter den verbündeten Mächten noch tech¬
nisch im Kriegszustand mit den Mittel-
Mächten. Diese außerordentliche Lage darf nicht
Weiter fortdauern, und , um technisch den Frie¬
denszustand ohne Verzug herzustellen, würde
kch eine diesbezügliche erklärende Entschließung des
Kongresses mit den Einschränkungen, die notwendig sind,
um alle unsere Rechte zu schützen, gutheißen. Das
könnte in keiner Weise als Fahnenflucht von denen aus¬
gelegt werden, mit denen wir im Krieg gemeinsam un¬
sere Opfer gebracht haben . Denn diese Mächte befinden
sich bereits im Friedenszustand . Eine solche Entschlie¬
ßung sollte nicht weiter als den Friedenszu¬
stand erklären, den ganz Amerika fordert.

Es würde unklug sein , eine Darlegung über die zu¬
künftige Politik mit Bezug auf europäische
Angelegenheiten in einer solchen Erklärung des Frie¬
denszustands zu machen. Wir würden sonst bei de:
Verbesserung der Fehler der vollziehenden Gewalt (Wil-
wn . D . Schr . ) , die beim Abschluß des wichtigsten Ver¬
trags in der Geschichte der Nationen die festgesetzten Be¬
fugnisse des Staates nicht anerkannte , in den anderer
Fehler ßbergehen, wenn der Kongreß oder der Sena
die Funktionen der vollziehenden Gewalt an sich nehmer
würde. Unsere höchste Pflicht ist die Wahrung de:
festgesetzten Vollmachten eines jeden und du
Förderung dieses Geistes des Zusammenwirkens,
der zum gemeinsamen Wohle so wichtig ist . -

Es würde eitel sein , Sonder -Friedensverträge mit den
Mittelmächten zu schließen , unter der Annahme , daß dies«
allein hinreichend wären , da die Lage so verwickelt ish
daß unsere Friedensverbindlichkeiten die Weltbeziehungep
und bereits erfolgte Regelungen nicht außer Acht lassest
dürfen . Weder der Kongreß noch das Volk bedarf meine«
Versicherung, daß ein Ersuchen um Unterhand -«
Inn gen über die Friedensverträge , die notwendig sind,
ebenso überflüssig und unnötig ist, wie tech¬
nisch unwirksam.

Der Anteil Amerikas bei der Neuordnung und Wieder«
Herstellung kann nicht außer Acht gelassen werden . Nach«
dem die Ueberreaieruna des . Völkerbunds
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. muß geschaffen werden, bevor VM"
Fortschritt wieder einsetzen kann.

Hilfsbereitschaft bedeutet jedoch nichl
Vertragsverletzung und Teilnahme an wirtschaft¬
lichen Anordnungen bedeutet nicht eine Bürg¬
schaft für Vertragsverpflichtungen , die uns
nicht betreffen und an denen wir keinen An«
teil haben, in dem dringenden Wunsch, das Bests
für unsere eigene Republik zu tun.

Um einen hohen Platz unter den Nationen aufrecht
zu erhalten und zu gleicher Zeit vollste Gerechtigkeit zu
bieten , werde ich auf die beste Weise den Rat des Se¬
nats einholen, nachdem dieser mit allen den Be¬
engungen , denen Rechnung getragen werden muß , den
Verpflichtungen, die erfüllt und unseren Rechten, die ge¬
schützt werden müssen, bekannt gemacht worden ist.

Wir können der Menschlichkeit keinen wirksamen
Dienst erweisen , bevor wir nicht von Neuem unsere
ügenen Fähigkeiten zun: Zusammenwirken in der An-
srdnung der Befugnisse, die die Verfassung verlangt , be¬
weisen , und keinerlei Verträge können abge¬
schlossen werden , die unsere Verpflichtun¬
gen im Krieg außer Acht lassen. Für die Zu¬
kunft kann keine nützliche Gesellschaft der Nationen auf
Gerechtigkeit gegründet und zum Frieden verpflichtet wer¬
den, bevor Verträge , die den Frieden wieder Herstellen,
von den Nationen besiegelt werden , die sich im Kriegs
befanden. Für die vollständige Wiederherstellung des
Friedens und zur Verwirklichung der amerikanischen Be¬
strebungen nach einem Verband der Nationen zur Unter¬
stützung der Welt ohne Weltregierung werde ich
mich vorbereiten , indem ich mir die hohen Privilegien
der überragenden Pflicht der Ver . Staaten in dieser
kritischen Zeitlage vor Augen halte.

Zur Abrüstnngsfrage führte Harding aus , er stehe dem
Wunsch, die schwere Bürde der Rüstungen ab-
zu legen, sympatisch gegenüber . Die Vereinigten Stau¬
ten seien bereit , mit den anderen Nationen zu diesem
Zweck zusammenzuwirken, aber die einfachste Klugheit ver¬
biete es den Vereinigten Staaten allein abzurüsten.

«-
Das Wesentliche in der höchst merkwürdigen Fassung

der Botschaft scheint zu sein : Die Vereinigten Staaten
wollen dem unnatürlichen Zustand des förmlichen Wei¬
terbestehens des Kriegs zwischen Deutschland und Ame¬
rika durch einen Sonderfrieden ans der Grundlage der
Entschließung des Senators Knox ein Ende machen. Der
Frieden von Versailles werden sie nicht anerkennen, ebenso¬
wenig den Völkerbund, der törichter Weise mit dem
Friedensvertrag so verquickt wurde , daß er die Grund¬
lage! des Vertrags bildet . Eine solche „lleberregierung'
einiger Nationen oder allenfalls einer Gruppe von Nu
tionen ist für Amerika unerträglich und widerspricht
den Grundsätzen eines wahren Weltfriedens , den die Bob
schaft durch die Gründung eines „Bundes der Nationen^
Ul sichern versuchen will . Die Vereinigten Staaten sink
bereit, Deutschland Hilfe zu gewähren , aber, so meint di«
Botschaft, daraus dürfe man in Deutschland nicht di,
Hoffnung schöpfen , daß ihm an der Erfüllung des Ver-
wags etwas geschenkt werde. Andererseits sollen du
Verbündeten mcht glauben , wenn Amerika an der Rege¬
lung der wirtschaftlichen Forderungen teilnehme, so über-
ftehme es dadurch auch eine Bürgschaft dafür , daß di«
Forderungen des Verbands von Deutschland auch bezahl!
werden. Amerika lehnt also z. B . eine Verpflich¬
tung, Deutschland bei der Aufnahme einer internatio¬
nalen Anleihe beizuspringen , ausdrücklich ab.

Fortgesetzt ni»»»iiiii»»lii»ni»»m
nehmen alle Postbote«, Postanstalte», Brief¬
träger, sowie die Agenten «vd Ansträger
Bestellungen ans unsere Gchwarzwälber
Tage - zettnng entgegen . , . ^

i -

Neues vom Tage.
Kabinettssitzung.

Berlin , 13 . April . Das Reichskabinett trat heut«
vormittag zu einer längeren Beratung über die Entschä¬
digungsfrage zusammen . Dem Reichsminister Dr . Si-
mo ns wurde das Vertrauen ausgesprochen. Nach der
„Germania " sind die Führer der Regierungsparteien nach
Berlin berufen worden.

Die Reichstagsfraktion der Unabhängigen hat im
Reichstag eine Anfrage eingebracht, -welche Maßnahmen
die Reichsregierung zur Beseitigung , der Meinungsver¬
schiedenheiten in der Entschädigungsfrage zu ergreifen
gedenke und ob sie bereit sei, den Entschädigungsplan auf¬
zunehmen, der von der internationalen sozialistischen Ar¬
beitsgemeinschaft in Amsterdam voraeschlagen wurde.
Keine deutschen Beamten für die Rheinzollinie,

Berlin , 13 . April. Die „Deutsche Allg . Ztg .
" be¬

richtet: Zu der Frage , ob deutsche sBeamte zur Durch¬
führung der „ Sanktionen " im Rheinland zur Verfügung
gestellt werden sollen, gab der Reichswirtschastsministe:
Dr . Scholz in der gestrigen Sitzmg des Reichswirt¬
schaftsrats d:e Erklärung ab , daß das aus vaterländi¬
schen , politischen und wirtschaftlichen Grün¬
den nicht möglich sei . Man könne deutschen Beam¬
ten nicht zumuten , unter Umständen gegen die vater¬
ländischen Interessen tätig zu sein!

- Verfahren wegen Hochverrats.
Berlin , 13 . April. Die kommunistische „Rote Fahne"

veröffentlichte einen Artikel „Die - Henkerjustiz" , der sich
in scharfer Weise gegen die Sond -zrgerichte wandte . Di«
Nummer wurde beschlagnahmt unh gegen den verantwort¬
liche» Redakteur wurde das Verfahren wegen Hochverrats
nngeleitet.

Selbstschutzverbände in Anhalt.
Berlin , 13 . April . Die „Tägl . Rundschau" meldet,

die Regierung in Anhalt habe den Bewohnern freigestellt,
örtliche Heim- und Flurschntzverbände mit oder ohne
Waffen zu bilden, um verdächtige Personen anzuhalten
und zu durchsuchen . Viele Gemeinden haben bereits

chutzverbände gebildet.
Kahr über die Einwohnerwehren.

München, 13 . April. Inh Haushaltausschuß des
Landtags führte gestern Ministerpräsident v . Kahr aus:
Der bewaffnete Selbstschutz ist nur eine vorübergehend:
Hilfseinrichtung polizeilicher Aick, wie man sie auch in
England , Italien und Amerika kennt. Sie werden ver¬
schwinden , sobald das Bedürfnis aufhört und die Staats
gewalt wieder stark genug ist, für Ordnung zu sorgen.
Unsere Gegner verkennen Wesen und Ziel der Ein¬
wohnerwehr . Ohne die Aufrechterhaltung der Ordnung
ist die befriedigende Lösung der Entschädigungsfrage un¬
möglich . Die Forderung der Reichsregierung , die baye¬
rische Regierung solle bei der Auflösung der Einwohner¬
wehr Mitwirken, geht über die Note der bayerischen Re¬
gierung vom 6 . Februar hinaus , in der gesagt ist . da
die Trennung der Entwaffnungs - und der Entschädigung-.
frage unmöglich sei . Ist heute die richtige Ze:t , ck
Selbstschutzverbände aufzulösen, wo die kommunistische G
fahr von Tag zu Tag gewachsen ist ? Hätten Reick
Vehr und Sicherheitspolizei ausgereicht, wenn in Bayern
die Einwohnerwehr nicht mehr bestanden hätte ? D'
bayerische Regierung hat nicht aus Halsstarrigkeit a . :
ihrem Standpunkt festgehalten und die Reichsregierum'
um neuerliche Prüfung der Frage ersucht , sondern aus
zwingenden Gründen der Staatsnotwendigkeit.

Aus dem besetzten Gebiet.
Kattowitz, 13 . April . Der französische General De¬

ll is hat angeordnet, daß alle Verbreiter falscher Nach¬
richten , sowie Beamte , Angestellte oder Polizeivrgaue,
die ihren Posten verlassen, vor ein Kriegsgericht geßellt
Verden.

Enttäuschung in Paris,
Paris , 13 . April . Die Botschaft Hardingo m-eiut

in gewissen Kreisen einige Enttäuschung hervorgerufen
m haben. So schreibt Pertinax im „ Echo de Paris ", man
habe geglaubt , bevor Harding sich offen für die Beendigung
-es Kriegszustands mit Deutschland ausspreche, werde er
ich mit den Verbandsmächten ins Benehmen setzen . Man
«he aber jetzt, daß die Senatoren des Auswärtigen
rlusschusses den Sieg davongetragen haben . Das sei
oohl d«>m Umstand zurück-""'" ' " daß Frankreich (durch



Siviani ) vernicht habe , Amern .« zum Beitritt zum Frieden
»on Versailles und zum Völkerbund zu bewegen, statt aus
»e« Erklärungen des Senators Knor den bestmöglicher?
Rutzen zu ziehen . >

Die Ausfuhra - gabe. >
London , 13 . April. In verschiedenen englischen HÄ

ien liegen Massen von Gütern aus Deutschland anjpe-
Kapelt , die vor Inkrafttreten der Einfuhrabgabe bestell^
Verden sollten . Tie Aufsichtsbehörde gibt aber nur die¬
jenigen Güter frei , deren Besteller Nachweisen können,
das . sie die deutschen Waren vor dem 8 . April gekauft
haben . Für die übrigen muß die Abgabe von 50 Prozenj
entrichtet werden.

Die Verhandlungen mit den Streikenden in
England abgebrochen.

Londr r, 13 . April . Die Bergleute haben gestern
«bend der Arbeitsdreibunds -Konferenz mitgeteilt , daß die
Verhandlungen über die Vorschläge der Regierung und
der Bergwerksbesitzer mit irgend welcher Aussicht aus
Erfolg nicht wiederaufgenommen werden könn¬
ten . Es sei jetzt der Zeitpunkt gekommen , wo der Drei¬
bund zur Aktion schreiten müsse . Die Konferenz
des Dreibunds vertagte sich auf heute.

Der Vorsitzende des Verbands der Bergwerksbesitzer
gab gestern abend bekannt , daß die Verhandlungen über
die Fragen der Nationalisierung des Bergbaus und der
nationalen Regelung der Löhne .abgebrochen tvvrden
sind . Die Bergwerksbesitzer haben den Arbeitern alles
rngeboten , was sie zu gewäh r' . ! imstande seien.

Die Regierung schlägt als Ausgleich vor , die Löhne
oer Bergarbeiter hei gleichartiger Arbeit zivar nicht für
vas ganze Land , doch für jeweils einen Grubenbezirk
zleich zu gestalten . ., Die Grundsätze sollen für das ganze
Land gleich sein . Lohnstreitigkeiten sollen von einem
gemischten Ausschuß geregelt werden . Die gegenwärtige
Konferenz soll auch bestimmen , welcher Prozentsatz des
UnternehmcrgewinUs auf die Löhne entfallen soll . Die
Regierung erklärt , sich bereit , die Staatszuschüsse für
eine kurze Zeit ! noch fortzusetzen , um dem zu
schnellen Sinken d/r Löhne in den am meisten betrof¬
fenen Bezirken Einhalt zu tun.

D ank an Hoilanhs.
Berlin , 13 . Avril . Auf ein Dankschreiben des

Reichspräsiden en an die Königin Wilhel¬
mine der Niederlande wegen der Wahrnehmung
der deutschen Interessen während des Kriegs ist eine
Antwort eingegangen , in der die Königin ihrer besonderen
Genugtuung Ausdruck gibt , daß sie in gemeinsamen Be¬
mühungen mit ihrem -Volk zu den Werken der Menschlich¬
keit beitragen konnte . ,

Die Reichsregieruna hat der kaiserlichen Fami¬
lie aus Anlaß des Jodes der ehemaligen Kaiserin ihr
Beileid ausgesprochen.
Die KabinciLöbilDchtg Stegerwalvs gescheitert?

Berlin , 13 . April .
' * Der „ Deutschen Mg . Zeitung"

zufo-lge hat Ministerpräsident Stegerwald Verhand¬
lungen mit der Deutschen Volkspartei angeknüpst und es
soll durch eine direkte Aussprache zwischen Deutscher
Bolkspartei und Sozialdemokratie ein letzter Versuch
gemacht werden , die Gegensätze zu überbrücken . Gelinge
das nicht , so dürsten die Bemühungen Stegerwalds , das
Kabinett zu bilden , als gescheite rt anzusehen sein.

Die Arbeite » - es Reichstags.
Berlin , 13 . April. Nach der „Köln . Volksztg .

" wird
der Reichstag vom 20 . s April ab 2 1/2 Wochen tage«
und am 7 . Mai in die Psingstserien gehen . Nach Pfing¬
sten ist zunächst eine Testung von 4—5 Wochen in Aus-

Gelöste Aetten.
Roman- von HedwigNicolay.

(4 > (Nachdruck verboten.)
"Ein "

leises Geräusch hinter der schweren
'
Frcespornerr,

die die halbgeöffnete Flurtür deckte, wie das Rascheln einer
Ratte , machte sich bemerkbar, aber die beiden jungen Menschen
achteten nicht darauf , sie Merkten nicht, daß ein stechendes
Auge durch ein ansehnliches Mottenloch gespannt auf sie ge¬
richtet war.

. Gitta / sagte Ulrich leise. Er hatte sich zu ihr hin.
geneigt und sah ihr leidenschaftlich in das schöne Antlitz, das
sich unter diesem Blick mit tiefer Purpurglut überzog.

. Hast Du mich nicht schon längst besiegt , Geliebte?"
fragte er zärtlich und drückte ihre Händchen an seine Brust.

Er glitt vom Sessel herab und kniete vor ihr nieder.
. Sieh ' mich an, Gitta, " bat er innig , „und last mich au-

Deinen Angen die Antwort avlesen."
Da hob sie den gesenkten Blick auf, und wie eine Flu'

lebendigen Lichtes, das durch die Finsternis dringt , brach
durch die zurückgebaltene Gl '.cc aus ihrer Seele hervor, jodaf
«r unter dieser Fülle erschauerte.

. Mein Lieb ! Mein Glück ! Mein Weib !" ^
, Stürmisch zog er die Bebende an sein Herz.

.Hast Du mich nicht weit aus meinem Kreise gezwungen
Geliebte ? Zu Dir herüber, hierher ? Ach es tut mir so weh
wenn ich denke, daß diese Stätte Dein Vaterhaus ist, um
doch heiligt Dein Fuß selbst diese Schwelle ! Die Ramm
sind mir teuer, die Dein Kinderlachen gehört und Deim
Tränen gesehen haben ! — Sprich , Gitta , wann darf ich Dich
von hier soriführen ? Am liebsten brächte ich Dich gleich zv
meiner Mutter , unter deren Schutz Dich nichts Unedles
berühren kann."

Aber statt einer Antwort sank ihr Haupt auf seine Brust
herab und all ' das lange angesanimelte Weh in ihrem einsame«
>> erceu : ihre sreud- und freundlose Jugend , die Leere und Ver.
u ' uunü . welche an Stelle der heiligsten Gelähle in ihr wohnten,

sicht genommen . Alsdann sollen längere Sommerferie,
eintreten , falls die politische Lage diese Absichten nicht
limstürzt.

*

London , 13 . April. (Reuter . ) Der Arbeikerdreiburch
hat beschlossen, den Ausstand «m Freitag abend 10 Uhc
zu beginnen.

Aus Stadt und Land.
Mlenrteig. 14. «pr« lvi» .

* Bestätigtwurde dir Wahl deS VerwaltungSprak ikanten
AugustMeyle von Markgröningen Oberamts Lud
wigsburg zum Ortsvorsteber der GemeindeTeina "

N ' hmt Schwester« zur Erholung ans ! Nach einem
mühevollen Jahr im abgeschlossenen Krank nhauibetrieb oder
dem täglichen Treppauf , Treppab der Fürsorgearbeit bedarf
ein großer Teil unserer 5000 über ganz Deutschland verteilten
Schwestern dringend für den Jahresurlaub eines Landaufent¬
halts mit viel Licht , Lust und Sonne, einer Ernährung , die
nicht ganz so knapp an Milch , Butter , Eiern ist, wie die
der Großstädte und Jndustriegegenden jetzt. Wer ein sonni¬
ges , ruhiges Gastzimmer für mindestens 4 Wochen frei hat,
stelle es für eine Schwester zur Verfügung . Soll sie in der
Zeit auch möglichst ganz von allem Bervflchen ausgeschattet
sein , so wird ihre reichliche Lebenserfahrung doch manche
nützliche Anregung ins Haus bringen. Der größte Teck der
Schwestern ist jetzt gut genug besoldet, um einen vernünfiigen
Preis für einen Landaufenthalt zahlen zu können , eine kleine
Gruppe kann allerdings nur an Fenen denken , wenn sie als
Gäste eingeladen werden. Im letzten Jahr haben Schweden
und Finnland in großzügioster Weise geholfen . Sollten wir
uns an unsere eigenen Landsleute vergebens wenden ? —
Da möglichst im April die Festlegung der Urlaube erfolgen
muß, werden umgihmd Meldungen mit Angabe von Zeit
und Dauer, ob unentgeltlich oder zu welchem P >eis und unter
welchen sonstigen Bebst gungen, der Post- und Bahnstation,
Entfernung und Be örderung zu der letzteren werden erbeten
vom Vorstand der Schwesteinschast der Berufsorganisation
der Krankenvflegerinr. en Deutschlands, Berlin W . 50, Regens-
burgerstr. 28 IV. I . A . Generaloberin Agnes Karll.

Die Erhöhung - er Fernsprechgebühren , die
keilweise bis zu 50 Prozent beträgt , soll nach dem neuen
Gesetzentwurf voraussichtlich im Juli in Kraft treten.

— Znndho zpreise. Die Zündholzindnstriegesellschaf!
>n . b. H . in Berlin teilt mit, daß die bisherigen Preise
fürZündhölzer in- und ausländischer Erzeugung, nän«
lich 2 .50 Mark für das Paket zu 10 Schachteln oder 25
Pfennig für die Schachtel bis auf weite ' -' s b ' sleb," , h ' e ---

SK7 Die Awangsbelvirtlchaftung der Zündhölzer sinder
»m 1 . Juli ds . Js . ihr Ende.

— Einheitliche Kurzschrift. Auf Veranlassung dez
Reichsministeriums des Innern ist ein Fachausschuß vop
Vertretern aller bedeutenden Kur ^schriftarten eingesetzt!
vorden , der die Grundlagen für eure einheitliche deutsch«
Kurzschrift ausarbeiten soll.

— Obstbanmpflege. Es ist unklug, Obstbäume mit
dünnen Stämmchen sich selbst zu überlassen . Sobald
vir keine stärkeren Fröste zu gewärtigen haben , sind dünne
Stämme auf ihrer Nordseite von oben an bis gegen
den Erdboden hin in gerader Richtung vorsichtig zu ritzen,
sticht zu tief und nicht zu flach . Ist das Stämmchen
dben und unten gleich stark , hier wohl gar noch dicker,
0 wird zunächst nur seine untere Hälfte geritzt . Obst-
iciume dürfen nicht an der ersten besten Ecke des Gartens
gepflanzt werden , wo sie Wind und Sonnenstrahlen in
gleicher Weise ausgesetzt sind . — Obstbäume an den
Mauersparren sind öfters und durchdringender zu be¬
stießen als freistehende Bäume . Eine Mauer hält viel
Regen ab und durch die größere Wärme an ihr wird'
eine größere Wassermenge verdunstet als aus dem frei¬
liegenden Boden.

— Gegen Insektenstiche . Ein gutes Mittel gegen
Insektenstiche ist der Saft der Speisezwiebel . Bei An¬
wendung des Zwiebelsastes verspürt man sofort Linde¬
rung und andern Tags ist die Geschwulst verschwunden.
Wenn einem im Wald die Bremsen zu sehr zusetzen, so
versuche man es mit zerdrückten Blättern des wilden
Knoblauchs und alsbald mildern sich die Schmerz -m.

' Vom Calwer Bezirk , IS . April. (Einigung erzielt.—
Schultheißenwahl .) Am 16 . März fand unter Mitwirkung
eines Ministerialbeamten in der Frage des Straßenbaus
Aichhalden - Berneck eine Zusammenkunft statt, die den
Zweck hatte, die Unebenheiten zwischen Atchhalden und Horn¬
berg auszugleichen. Nach mehrstündigen Verhandlungen ge¬
lang es, einenVergleich zu Stande zu bringen. Hom¬
berg stellt hienach , nachdem es den Wald abgeholzt hat, den
Grund und Boden für den Wegbau zur Verfügung , der
ganz auf Kosten der Gemeinde Aichhalden geht. Auch hat
Aichhaiden den Weg dauernd zu unterhalten . Hornbecg hat
dabei die auf seiner Markung zum Straßenbau benötigten
Steine unentgeltlich aus seinem benachbarten Wald abzu¬
geben. Als Gesamtentschädigung für Grund und Boden,
sowie für die Sttinabgabe erhält Hornberg von Aichhalden
den Betrag von 22 500 Mk. Mit dem Bau soll sofort be¬
gonnen werden. Die Baukosten werden nach vorläufiger
Berechnung rund 700 000 Mk. betragen werden. — Die
Schultheißenwahl in Aichelberg findet am kom¬
menden Sonntag , in Hornberg eine solche am 1 . Mai statt.

Freudrnstadt , 13 . April . (Tödlicher Unfall ) Gestern
abend fiel der 18 Jahre alte Kaufmann Karl Wels (i. Fa.
Knoblauch hier, - Sohn des p Haupilehrers Wels in Glatten,
in dem Wäldchen unterhalb der Christophsau von einer
Tanne, so unglücklich auf einen darunterliegenden spitzen
Felsen, daß er bewußtlos liegen blieb. Der Verunglückte
hatte einen Schädelbruch davongetragen , dem er heute im
Bezirkskrankenhaus erlegen ist.

Neuenbürg, 11 . April. (Glockenstiftung.) Die Firma
Kraut und Komp , in Höfen hat der evang . Kirchen¬
gemeinde Neuenbürg eine Stiftung von 3000 Mark für den
Glockenfonds zukommen lassen.

Stuttgart , 13 . April . (RegimentszusammeNi
k uns t . ) Die Angehörigen des ehemaligen württ. Res .-
Feldart .-Regts . 27 veranstalten am Sonntag , den 29 .'
Mai , nachmittags 1/2 2 Uhr , in der Liederhatle in Stutt¬
gart eine Zusammenkunft mit Familien . Das Regiments
dessen Stamm im August 1914 als 3 . Abteilung des
Res .-Feldart .-Regts . 26 ins Feld zog , hat in . den Vo¬

der Wall von Trotz und Hochmut, den rhre nach Lrevc
hungernde Seele dafür zwischen sich und die Welt gestellt , ore
eisige Unnahbarkeit mit der sie sich gewappnet , — das alles
schmolz dahin , es wurde hinweggeschwemmt in ihren Tränen.

Ulrich richtete sich langsam aus, er barg ihr Haupt zärt¬
lichan seiner Brust.

Endlich — wie lang mögen dem alten Lauscher hinter
dem Vorhang die Minuten geworden sein, — endlich be-
beruhigte sich Gitta und trocknete die Augen . Mit dein ersten

! bräutlichen Kuß, der ungeahnte Wonnen durch beider Herzen
! erzittern ließ, nahm der Geliebte das letzte schmerzliche Zucken
, von ihren Lippen hinweg.
i „Ulrich," flüsterte Gitta , sich aus seiner Umarmung lösend,

»es ist zuviel des Glücks ! Ich ängstige mich, daß es mich
s tüten könnte !"

„Sterben , teuerste Gitta ? Denk' nicht an Sterben in
diesem köstlichen Augenblick , der uns den Himmel aus di«
Erde zaubert ."

„Vergib mir , Ulrich , ich bin gewiß töricht. Aber wie kann
ichsoviel Glück mit einem Male fassen, wie soll ich so schnei!
an seinen Bestand glauben, da es mich bis jetzt so wenig
heimgesucht hat ."

„Du sollst daran glauben lernen, " sagte er, „ ich will Dich
lehren wie herrlich es ist, glücklich zu sein ! Vertraust Du mir ?"

„Ja , ich vertraue Dir, " nickte sie mit Stolz und
demütiger Hingabe in ihrem Blick.

Jetzt schien der Lauscher hinter der Portiöre es für de«
geeignetsten Moment zu halten hervorzukommen . Vorsichtig
trat Jobst Tislar einen Schritt zurück , damit das Wallen de?
Vorhangs nicht seine vorherige Anwesenheit verrate , aber er
hätte schon mitsamt dessen morschen Falten auf die Veranda
stürzen müssen , um bemerkt zu werden.

Sein Hereintreten nach Muster feierlicher Aufzüge auf der
Bühne, im Takt eines Krönungsmarschcs — zwei Schritt vor¬
wärts , dann eine Pause und wieder von vorn , — beachteten
die beiden weltentrückten Menschenkinder nicht, ebenfalls ent¬
ging ihnen die jämmerliche Mühe , welche sich der Alte gab.
Staunen und Rührung in seinen Mienen kämpfen zu lassen.
In Wahrheit überschlug er im stillen doch nur , wie er sich
tiiesen ohne sein Zutun zustande gekommenen Handel am besten
»utzbar machen tonne.

Graf Burgmeister würde seinen Schwiegervater nicht
»arben lassen , das sah er ein , aber ebenso klar war ihm, daß

»ersetbe ihm schwerlich die w.ccuet zu dem treven vewcucgen
vürde , das er in den letzten Jahren geführt hatte.

Er spielte infolge dieser unsicheren Erwägungen durchaus
leine großartige Figur , als er sich die Hände reibend nun end-
j . h verlegen vor den beiden aus ihrer seligen Versunkenheit
Erwachenden stand . Er überlegte schnell noch alle möglichen
iücdingungen, unter denen er vielleicht seine Zustimmung geben
ivürde, vorläufig wollte er sie jedenfalls hinausschieben, denn
tuf diese Weise erhoffte er für sich größere Chancen für die
Zukunft.

„Das ist ja alles ganz schön und ganz gut ", meinte er,
Kn Kopf wiegend, als Gitta Hand in Hand mit Ulrich auf
ihn zuschritt und in fast überirdischem Glanze strahlend sagte:

„ Papa , hier hast Du meinen Bräutigam . "
„Sehr schön und gut, " wiederholte der Alte, sich vor

Verlegenheit windend , noch einmal , „ aber meinen Segen kann
ich so schnell doch nicht geben.

"
Er hielt inne ; ob er wohl selber fühlte , daß sein Segen

kein unerläßliches Requisit für eine glückliche Ehe seiner
Lochter sei?

„Das heißt, " fuhr er, ein wahres Jammerbild seiner
schlecht eingelernten Nolle fort , „ ich würde ja vielleicht keine
Einwendungen machen, wenn . . . ."

„Ihre Tochter und ich sind einig, Herr Baron ! Ich
bitte Sie hiermit um Gittas Hand, " fiel Graf Burgmeister
schnell ein, jeden weiteren Ausfall des Alten dadurch ab»
jnjchneiden suchend.

„Ja , ja doch !" meinte Baron Jobst , dem mit einem
Male eine dumpfe Vorstellung kam , wie er sich inbetreff des
mütterlichen Vermögens seiicer Tochter zu stellen hatte . Es
waren außer einem, wenn auch bescheidenen Barvermögen
kostbare Brillanten dageivesen, Familienerbstücke seiner Ge¬
mahlin ; aber sowohl Geld wie Steine waren ihm wie Staub
durch die Hände geglitten . Alles war dahin!

Verlegen schob er sein Sammetkäppchen auf dem struppigen
Schädel hin und her, kniff die wässrigen Augen zusammenund kratzte sich nervös hinter dem Ohr . Gut übrigens , daß
Gitta noch nicht mündig war , dachte er endlich erleichtert.

Ulrich Burgmeister , welcher sich die Verlegenheit des
Men ziemlich richtig deutete, machte eine unmutige Be-
wenuna.

Fortsetzung folgt.



Menkämpfrn , beim Vormarsch in Norvfrankieich , an der
Somme, in Flandern und in den Rückzugsschlachten sich
«wergänglichen Ruhm erworben.

Lin Stuttgarter Original, der Weingart¬
ner und Weinwirt Rudolf Buhler, ist im Aller von
70 Jahren nach langem Leiden gestorben. Bühler war
unterdem Sni <- " nnen Grabb >- > -

'e!" weitbekannt und
Een seines biederen, offenen Wesens und seines Mag-
fertigen und derben Humors allgemein beliebt.

Konfirmandengeschenk. Unter Führung ihrer
Lehrers besuchten Konfirmanden von Haubersbronn auä
die verkrüppelten Kinder in der Paulinenhilfe und brachter
bnen 144 Eier.

Nöfiingen , 13 . April . (Unfall . ) Das lljährig«
Söhnchen der Witwe Kath . Eißler verunglückte dadurch
j>ah sein jüngeres Brüderchen beim Bereitlegen des Holzes
mit dem Spaltbeil vorzeitig zuschlug und dem Aeltereu
m der linken Hand den Zeig- und der Mittelfinger ober¬
halb des Mittelgelenks abschlug.

Buchau , 13 . April. (Schilfbrand .) Am nörd¬
lichen Federseeuser geriet auf einer Länge von ungefähr
1000 Metern und in einer Breite von 30 —40 Metern
das Schilfrohr in Brand . Die in diesem Gelände lie¬
genden Streuhaufen wurden alle ein Raub der Flammen
n der Vogelwelt dürfte der Brand großen Schaden an¬

gerichtet haben, da gegenwärtig Brutzeit ist und de?
Schilf hauptsächlich als Brutstätte dient.

Aulendorf, 13 . April. (Bautätigkeit . ) Auf
einem riesigen Baugelände wird zur Zeit ein Kyanisier-
werk. ein modern eingerichtetes Sägwerk , errichtet . Anck
kine große Oelfabrik ist geplant.

Kornwestheim , 13 . April. (Leichenfund . ) An
Dienstag morgen wurde auf dem Bahngleis die Leiche ei-
»es Mädchens gefunden, dem beide Füße abgefahren w-a,
sen . Der Unfall ist noch nicht aufgeklärt.

Eltingen, OA . Leonberg , 13 . April . (Brands
In der Nacht zum Dienstag brannte die neu eilige-
ächtete Brennerei des Brennereibefitzers Jllig nieder . Dü
Entstehungsursache ist noch nicht geklärt.

Münfittgerr , 13 . April . (Psc rdep reise . ) Zu«
Pferd ' verkaus des Landgestüts Offenhausen hattet
sich wieder einige hundert Liebhaber eingesunden. Zu
Versteigerung kamen 22 Wallachfohlen des Jahrgang!
1019 . Die erzielten Preise bewegten sich von 7500 bi!
10 788 Mk . Im Vorjahr sind für die gleichaltrigen Wal
lachfohlen durchschnittlich 10 263 Mk . erlöst worden ; eh
Rückgang der Preise hat also nicht stattgefünden.

Tübingen , 13 . April . (Der verhängnisvoll!
Tausender . ) Ein junger Schlingel , der seinem Nach
»arn einen größeren Geldbetrag gestohlen hatte , konnte ei
ren Taufendmarksch . in von einem Hunderter nicht unter
scheiden und hat sich dadurch als Dieb verraten . Del
größere Teil des Gelds wurde aus dem Verstecke hervov
zeholt.

Tailfingen , 13 . April . (Autounglück . ) Bei de,
Heimfahrt von Holzverkäufen ist in vergangener Nach
eine Gesellschaft von hier verunglückt. Das Auto sich
bei der Kirche in Dürrwangen auf eine Mauer uns

rzte um . Gemeinderat und Brauereibesitzer Jakol
itzer und Sägwerksbesitzer Hermann Ammann wur¬

den tot unter dem Wagen hervorgezogen , Schultheis
Hufna gel trug leichtere Verletzungen davon.

Schivemrin'gerr , 13 . April . (Besitz Wechsel ii
der Industrie . ) Das CH onoswerk G . m . b . H . hie!
ist in den Besitz der Thüringer Uhrenfabrik Edmuni
Kerrmann A . -G . Generaldircktion Berlin übergegangen
welch letztere auch die ehemals E . R . Schlenkersicher
Grundstücke und Gebäude käuflich erworben hat.
' Ulm, 13 . April . (Wahl .) Redakteur OttoMuttis
keim „Schwab . Bolksboten" wurde in feiner Heimat
gemeinde St . Blasien Zum Bürgermeister gewählt.

Schelk!ingen, OA . Blaubeuren, 13 . April . (Ein¬
bruch .) Vorletzte Nacht wurde in der Behausung de«
Nltertumshändlers Martin Kohn zum drittenmal ein-
gebrochen. Die Diebe entwendeten 1500 Mk . Bargeld
das Kohn tags zuvor bei einer Ulmer Bank abgehoben
hatte.

Das neue Lohnabzugsverfahren.
Bekanntlich soll das ganze Lohnabzugsverfahren durch

rin besonderes Lohnsteuergefetz geregelt werden, dessen
Sätze mit denjenigen des neuen Steuertarifs , ^

wie er

durch die Novelle zum Einkommensteuergesetz festgelegt
ist, übcreinstimmen müssen . Bis Ende März 1921 wa¬
ren abzugsfrei:

für den Haushaltungsvorstand Mk . 5 .— bei täglicher,
Mk . 30 . - bei wöchentlicher Lohnzahlung , Mk . 125 .—

bei monatlicher Gehaltszahlung . Für jedes unter¬
haltungspflichtige Familienmitglied wurden Mk . 1 .50

täglich, Mk . 10 .— wöchentlich und Mk . 40 .— monat¬

lich diesem Betrag hinzugerechnet.
Acht ab 1 . April 1921 sind abzugsfrei:

für den Haushaltungsvorstand und seine Ehefrau j«
Mk . 4 . - täglich, Mk . 24 .— wöchentlich und Mk.
100 .- monatlich . Der abzugsfreie Betrag erhöht sich
für jedes zum Haushalt zählende Kind unter 21 Jah¬
ren um Mk . 6 .— täglich, Mk . 36 .— wöchentlich und
Mk . 150 .— monatlich.

Dabei ist zu beachten, daß bei täglicher Berechnung das

Jahr zu 300 Arbeitstagen , bei wöchentlicher Berech¬
nung das Jahr zu 50 Arbeitswochen berechnet wird.

Was bisher beim Steuerabzug , soweit er Familien¬
väter betrifft , zu beachten war , bleibt bestehen . Der Ar¬

beitgeber kann nicht erst umständliche Erhebungen anstel¬
len, ob die Ehefrau oder die unter 21 Jahre alten Kin¬
der selbst verdienen , und ob beim Steuerabzug Pom Vev

i dienst der Ehefrau und der Kinder an anderen ArbeitS
stätten die dem Lohnabzug nicht unterliegenden Betrüg«
bereits abgesetzt worden sind. Es ist vom Arbeitnehmer

r zu beachten, daß die abzugsfreien Sätze für die Kinde,
! nur beim Haushaltungsvorstand angerechnet wev
- den dürfen , nicht aber zugleich bei der Ehefrau.
l Außer den vom Abzug frei bleibenden Beträgen ist de«
j Abzug selbst geändert worden . Vom 1 . April 192l
j ab wird der Steuerabzug einheitlich, und zwar nu,
' noch zu 10 Prozent , ohne Rücksicht auf die Höhe des
- Einkommens vvrgcn-ommen . Verdient jemand mehr ab
; Mk . 24000 .— jährlich, so hat er den steuerlichen Mehr-
- betrag über den lOprozentigen Lohnabzug hinaus nack
- erfolgter Steuerveranlagung , d . h . nach Empfang seine)
- Steuerzettels selbst zu entrichten.
! Es seien nachstehend zwei Beispiele über die jetzige Wir-
- kung des Steuerabzugs angeführt . Dabei sind die Ver-
! sicherungsbeiträge in Anbetracht ihrer verschiedenartige«
i Höhe weggelassen worden . . Bei beiden Beispielen Handel!
, es sich um Lohn- bzw . Gehaltsempfänger mit 4 Kinder«
^ unter 21 Jahren.

Arbeiter mit Mk. 300 . — Wochenlohn:
i Mzugsfrei für den Haushaltungsvorstand 24 . — Mk
j „ „ die Ehefrau 24 . — Mk

j „ „ 4 Kinder (4 x 36 Mk .) : 144 . — Mk

zusammen 192 .— Mk
Der Steuerabzug gilt also nur für den Betrag vor

Mk . 108 .— (Mk . 300 . — minus Mk . 192 .—) , betrüg!
also wöchentlich Mk . 10 .— (10 °/o von 108 .— Mk .)
Der Abzug wird auf volle Mark nach unten abge¬
rundet.
Angestellter mit Mk. 1200 .— Monatsgehalt
Abzugsfrei für den Haushaltungsvorstand 100 . — Mk

„ „ die Ehefrau 100 .— Mk
„ „ 4 Kinder (4 x 160 .— Mk .) 600 .— Mk

zusammen 800 .— Mk
Der Steuerabzug gilt also nur für den Betrag vor

! Mk . 400 . — (1200 . — Mk . minus 800 .— Mk .) , betrüg!
also monatlich Mk . 40 . —.

Im ersten Falle würde der Arbeiter am Wochenend,
Mk . 290 .— ausgezahlt erhalten , wobei die Versicherungs¬
beträge allerdings nicht berücksichtigt sind, während dem
Angestellten am Monatsende Mk . 1160 . — ohne Berück¬
sichtigung der Versicherungsbeiträge ausgezahlt würden

! Das neue württembergische Landeswappen.
Nach der Verfassung werden die Landesfarben

ünd das Landeswappen Württembergs durch Gesetz be¬
stimmt. Nach langen Erwägungen und Versuchen soll
Nunmehr dem Landtag ein Entwurf vorgelegt werden , des¬
sen Hauptbestandteil , wie ihn unsere Abbildung vor-
ührt , der Schild , in vier Felder geteilt zweimal di«

3 liegenden schwarzen Hirschstangen in Gold , zweima!
die bisherigen Landesfarben Schwarz und Rot zeigt.
Vom Wappen sind die monarchischen Hoheitszeichen, Krön«
und Helm, weggelassen worden . Es war naheliegend,
die alten und allbekannten Hirschstangen beizubchalten.
da ja auch der Name Württemberg bleibt . Sie in Ver¬
bindung mit den 3 Löwen beizubehalten, erschien der
Kommission nicht angezeigt, weil die Löwen das Kenn¬
zeichen des Königswappens sind und weil Hirschstangen
und Löwen zusammen von der bisherigen königlichen Fa¬
milie weitergcsührt werden. So legte sich der Gedanke

- nahe, die Landesfarben in das Wappen auszu-
i nehmen und zwar so , daß in 4 Feldern Hirschstangen und

s Farben abwechseln und daß in den Farbenfeldern der
« Form der Stangen entsprechend die Farben in schmä-
s leren gezackten Querstreisen sich wiederholen . Für die

s Stempel der höchsten Staatsbehörden und für feierlicher«
- Ausschmückung kann dieses Wappen von zwei golde--

s Neu Hirschen gehalten werden, die aus einem roten schwarz-
, geränderten Baud stehen , wie ein solches auch über den

s Wappenschild flattert

s Warum übrigens die dritte unterste Hirichstange, gleich¬
wie die beiden oberen, mit viep Zinken ausgestattet ist,
statt mit drei, wie M alten Wappen , ist nicht recht er-

! findlich. Die Verminderung der dritten Stange ist nach
der heraldischen AeWhetik, wofür die Alten einen feinen
Sinn hatten , wohl begründet . Allerdings finden sich
auf einigen wenigen Münzen - und Medaillenstempeln aus
der zwecken Hälfte des 18. Jahrhunderts drei vierge¬
zackte Hirschstangen, aber diese Stempel , die technis ch
gut gearbeitet sind , stammen nicht von einheimischen Stem¬
pelschneidern, sondern von Franzosen , denen man den Irr¬
tum füalich Nachsehen konnte.

Vermischtes.
Die Akademiker im Reichstag. Bis zur letzten Reichstag»

wähl vor dem Krieg 1912 waren unter den Reichsboten durch!
schnittltch etwa 55 Prozent Akademiker. In der Nationalver¬
sammlung von 1919 waren es noch 27F Prozent und im jetzt-
gen Reichstag sind es 29,6 Prozent. Auffallend schwach sw!
ble Mediziner vertreten . Den Höchststand erreichten sie 1881
mit 10 Mitgliedern : die Nationalversammlung wies nur 2 Aerzti
auf und der gegenwärtige Reichstag zählt deren vier.

Wieder gut gemacht . Dem AmtsgerichtNeresheim wurde»
vor kurzem von einem Unbekannten 200 Mk . zugeschickt mit d«
Litte, sie der Witwe Haas in Baldern für eingeworfene Fen¬
sterscheiben zu übermitteln.

Schulstreik. In Remscheid hat eine Glternverfammlung dq
Zchulstrcik beschlossen, da das Provinzialschulkollegium dem Bai
ianHen des Elternbei .mts des dortigen Lyzeums, dem komnun
Mischen Etudienrat Resch den Unterricht am Lyzeum zu ent!
stehen , nicht nachgekammen ist.

Selbstmord eines Scheusals. Der Arbeiter Edwin M öckel
tus Plauen, der im Juni wegen sechsfachen Lustmords vov>
ochwurgertcht abgeurteilt werden sollte , hat sich im Untersuchung«
zefängnis erhängt.

Verlobung . Prinz Franz Josef von Hohenzollern -Sigmaringe»
der als Marineoffizier längere Zeit in englischer Kriegsgefangen¬
schaft war , der zweite Sohn des Fürsten , hat sich

' mit d«
Prinzessin Maria Alix von Sachsen , der zweiten Tochter de«
Königs Friedrich August von Sachsen und der Schwesterd«
Erbprinzessin von Hohenzolle-.n -Sigmaringen , verlobt,
l Die Frau . Das sächsische Ministerium des Innern hat ang«-
ordnet , daß es von den Verwaltungsbehörden künftighin nutz
mehr zu beanstanden sei , wenn ledige Personen vom Eintritt
ihrer Großjährrgkeit ab den Behörden gegenüber d«
Bezeichnung„ Frau" führen , sofern nicht die offenbare Ab¬
sicht der Täuschung über ihren früheren Stand vorliegt.

Studenten als Handlanger . Nach einer Mitteilung im In¬
nungsamt der Stadt Halle hat ein Hallescher Bauunterneh!
vier im vorigen Jahr 40 Studenten als Handlanger beschäftig!
Bei allen Handwerksmeistern laufen fortwährend Gesucheu«
Beschäftigung von Studenten ein.

Brandstiftung. In Kattowitz ist das Sägwerk der Forst
? Verwaltung Susannagrube niedergebrannt. Da das Feuer gleich
s zeitig an drei Stellen ausbrach, wird Brandstiftung vermut«
! Das Münchener Tanzverbot und seine Wirkungen . Das st
k den letzten Tagen des Karnevals durch den bayerischen Minister
? rat erlassene Tanzverbot hat in München zu zahlreichen B«
l strafungen wegen Tanzveranstaltungen geführt . Die höchste Straf
> von 10 000 Mark oder einem Jahr Gefängnis erhielt der Ivl
! Haber des Deutschen Theaters , Gruß . Auf seinen Einsprick
« setzte das Schöffengericht die Strafe auf 3000 Mark oder 20j

Tage Gefängnis herab . Das Gericht nahm als strafmilderndd!
Plötzlichkeit des Verbots und die hierdurch dem Angeklagt«
zugefügte schwere wirtschaftliche Schädigung an . Gruß wia
nach , daß er durch das Verbot einen Schaden von einer halb«
Millionen Mark erlitten habe, weil er Eßwaren eingebaut
habe , die er nicht mehr abseßen konnte. Das DeutscheTheat«
schließe mit einer Unterbilanz von 600 000 Mark ab.
f Erinnerungen an Schillers Schwester . Schiller-
ältere Schwester, Christophine Reinwald, die dens
Dichter besonders nahestand , war chm an Eigenart de!
Persönlichkeit und Charakterstärke verwandt . In einen«

- Aufsatz über Schillers jüngste Tochter Emilie von Glen
! chen , den er in „Westermanns Monatsheften " veröfsent-
! licht , teilt nun Hermann Freiherr von Egloffstein er¬

greifende Erinnerungen aus ihren Alterstagen mit . Di«
- Mutter des Verfassers , Mathilde von Mansbach , di«

^
damals in Meiningen lebte, erzählt von Christophin«

! Reinwald aus den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts
i „Sie galt in jener Zeit für die Hauptmerkwürdigkeit des
« Städtchens , war aber auch eine ganz besondere Frau . Jy
s dem Hause einer Freundin war sie zu ebener Erde ein,

gemietet . Ihre Wohnung , Stube und Kammer , halt«
drei Fenster Front , und das Parterre war so niedrig

! daß die Vorübergehenden die Bewohnerin , ein stein-
j

altes Mütterchen , sitzen und arbeiten sehen konnten. Und
i wie sie arbeitete, die unermüdliche, rüstige Greisin ! Um
! bei ihrem sehr geringen Einkommen doch noch für di«
! Armen erübrigen zu können, behalf sie sich ganz ohn«
j Bedienung , sie wusch, scheuerte , kochte , nähte bis zum
! letzten Tag ihres Lebens , das sie auf fast 91 Jahre brachth
i unverdrossen und heiter — und wenn sie mit der Ar-
s beit fertig war , dann malte sie zu ihrer Erholung . Di«
! weißgetünchten Wände in ihrer Wohnung trugen nur

Werke ihrer Hand als künstlerische Zierde . Kleine Kopier
der besten italienischen Madonnenbilder und Christusköpst
hingen im Wohnzimmer , während die Wände des Schlaf¬
zimmers im Schmucke bunter Blumenmalereien prana'
ten . Wer sie lieb hatte , versorgte sie mit immer neuer
Blumen , denn sie malte nur „nach der Natur "

. Ihr,
Nichte Emilie , die den Freiherrn Adalbert von Gleich-
Nußwurm geheiratet hatte , wohnte seit 1844 in Mei¬
ningen und stand mit der Tante in innigem Verkehr.
„Tante und Nichte" , berichtet Mathilde von Mansbach
„sahen sich täglich, und die große Verschiedenheit ihre:
Lebensverhältnisse störte niemals die Innigkeit ihrer Be¬
ziehungen, so ehrerbietig , taktvoll und zartfühlend Mußt«
Emilie mit der alten Tante umzugehen." Frau Rein,
Wald besuchte Emilie auch öfters und längere Zeit aus
dem Lande und war hier erst glücklich, als man sie mit
Hand ansassen ließ ; sie sammelte Obst, putzte Gemüse,
wusch sogar in der Wäscheküche mit oder arbeitete in

her Milchkammer . Daneben lehrte sie auch ihren kleinen
Großneffen Malen , und sie hatte einen tüchtigen Schü-
ler , denn er ist ja später ein großer Landschafter ge-
Worden . Sie starb im August 1847 , nachdem sie bis

zuletzt vollkommen rüstig gewesen war . Eines Abends
fühlte sie sich erschöpft , und daraus blieb eine ihrer Armen
als Wärterin bei ihr . „Gegen Mitternacht erwachte di«
Reinwald "

, so lautet der Schluß der Aufzeichnungen, „ließ
sich im Bett aufsetzen und Hub an zu beten. Nachdem
sie schon eine Weile laut gebetet hatte , begann sie das
Vaterunser zu sprechen , stockte aber nach der dritten Bith
find sank lautlos in die Kissen zurück . Sie hatte kein Lichl
im Zimmer , nur der Mond schien durch den dünnen Must
selinvorhang und beleuchtete das stille Gesicht . Die Wär-
terin trat hinzu und konnte sich bald überzeugen, daß
ihre langjährige Wohltäterin in ein besseres Leben ein,
-gegangen war . Ihre letzten Worte waren gewesen : „Deck
Wille geschehe" .



Bor » Danken.
Ein Zeichen unserer Zeit ist der Mangel « n Daukbardeil.

Halb verzichtend, halb mißbilligend gibt man wohl zu : „Undank
ist nun mal der Welt LohnV aber sollte er nicht auch anders
sein können , sollte nicht unser heranwachsendes Geschlecht zu
größerer Dankbarkeit erzogen werden können ? Schon die Kin¬
der nehmen alle ihnen erwiesene Freundlichkeit, alle Liebe und
Fürsorge der Eltern , die sie nähren, kleiden und pflegen , als
etwas Selbstverständliches hin . Aber müßte es dann nicht auch
ein Gesek sei» , daß so viele Kinder hungern und frieren und in
Not und Elend verkommen? Möchten die wohlversorgten Kin¬
der nicht z» spät erkennen, was sie den Eltern an Dank schul¬
den ! Und die Großen , die Erwachsenen? — Sie reden von ihren
Rechten auf gute Behandlung , aus angemessene Bezahlung : „Mein
Recht will ich haben"

, aber von den Pflichten redet niemand
oder doch nur ganz leise. Alle Vereine , die sich mit sozialer
Fürsorge befassen , klagten schon immer über di» offen oder heim¬
lich zum Ausdruck gebrachte Undankbarkeit , wir werden darauf
verzichten müssen, daß Wohltaten nur nach Verdienst und Wür¬
digkeit den Dankbaren zuteil werden , dazu ist Undankbarkeit
eine viel zu tief qewurzelte Krankheit . Man braucht nur In
sein persönliches Leben hineinzugrcifen , haben wir nicht alle
schon Fälle von offenbarer Undankbarkeit erlebt? Wir haben
in der Not geholfen , wir haben mit allen Kräften getan , was
wir konnten, aber es wird vergessen, wird nicht anerkannt . Und
doch erinnern wir uns auch an ein Aufleuchten der Augen , an
ein übersonntes Gesicht , an einen festen Händedruck oder an
einen Wendepunkt im Leben eines einzigen Menschen , dem wir
Gutes getan , der uns dankbar war , der uns nicht vergißt . Das
gibt Mut , von neuem Liebesdienste zu tun , das alte Vorurteil
fallen z » lassen und freudig unsere Kraft einzusetzen für unserer
Milmenschen Wohl.

Viele Menschen weisen jede Gefälligkeit , die man ihnen erzeigen
will , stolz von sich ab . Warum ? Sie können nicht
danken. Sie wollen es nicht . Es ist ihnen peinlich, ein Dan-
keswort sagen zu müssen. Wenn sie wüßten , was oft abhängt
von solch einem einzigen Dankeswortl Ob unter zehn Menschen,
denen es gut geht im Lebe » , wohl einer ist , der es Gott und
den Mitmenschen dankt, die ihm den Weg gewiesen und über
schwierige Lagen hinweggeholfen haben ? Aus eigener Kraft
bin ich, was ich bin — das ist die Ueberzeugung der meisten wenn
sie die Klippen überwunden haben, wenn sie aus des Lebens
Höhe stehen — ich mag niemandem Dank schuldg sein. Ander¬
seits gehen viele Menschen jedem Dank scheu und verlegen aus
dem Weg. Aas ist nicht angenehm für diejenigen, die gern
danken möchten . Aber es sind nickt die unedelsten Charaktere,
die den Dank nickt beaelven.

Letzte Nachrichten.
WTB. Berli«, 13 . April . DaS ReichSkaviNett hat in

seiner heutigen Sitzung die politische Situation eingehend
erwogen . In der Beurteilung der Lage ergab sich Einmütig¬
keit.

WTB . Wie», 18 . April . Der Derfaflundsausschuß er¬
ledigte heute den sozialdem . Antrag betreffend die straftrecht-
lichen Bestimmungen in dem Gesetz über die Landesver-
Weisung der Habsburger und beschloß gemäß dem Antrag
des großdeutschen Abgeordneten Frank mit 14 gegen 12
Stimmen eine Novelle zu dem allgemeinen Strafgesetz , wo¬
nach die Rückkehr eine? durch Bundesverfaffungsgesetz aus
dem Gebiet der Republik Österreich Landesverwiesenen als
Verbrechen mit schwerem Kerker von fünf Jahren bestraft
wird.

WTB . Loudo«, 14. April . Bsättermeldungen zufolge
haben 5- bis 8000 Bergarbeiter gestern in den Mitternachts¬
stunden einen entschlossenen und anscheinend wohlorganisierten
Angriff auf die ZentralverteilnugSstatlo « der nordbritischr«
Eisenbahnen in Fifeshire ausgesührt. Die Signalwärter
wurden gezwungen , ihre Posten zu ve lasten . Güterzüge
wurden geplündert und beträchtliche Lebensmittelmengen
weggeführt. In einem Dorfe in der Nähe wurden auch
Läden geplündert und ungeheurer Sachschaden angerichtet.
Die Pol 'zeiverstärkungen , die in Lastkraftwagen eintrafen,
sowie Militär und Marine unterdrückten die Unruhen.

WTB . London , 14. April Die Lokomotivführer und
die Heizer, die eine von der nationalen Gewerkschaft der
Eisenbahner unabhängige Vereinigung bilden und deren
Haltung bisher zweifelhaft war, haben beschlossen , am Frei¬
tag anch ihrerseits de» AuSstand zu beginne».

Loudo«, 14 . April. Das Reutersche Bureau verbreitet
folgende Mitteilung : Ein vernünftiges neues Angebot, das
Deutschland aufrichtig in der Absicht machen würde, die be¬
rechtigten Ansprüche der Alliierten zu befriedigen , würde von
der britischen Regierung mit sorgfältiger Aufmerksamkeit aus¬
genommen werden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Höchstpreise für Milch und Butter.

Auf Gmnd der Verfügung des Ernährungsministeriums
vom 8 . April 1821 (Staatsanzeiger Nc. 81 vom 9 . April
1921) treten unter Aufhebung der seitherigen Sätze mit Wir¬
kung ab 16 . April 1921 folgende Höchstpreise in Kraft:

Der Erzeuger-GruadpreiS betrügt:
für 1 Liter Vollmilch Mk . 1 . 30

Hiezu kommen bet Abschluß eines Liefervertrags:
bei Genußmilch für 1 Liter Mk . — .20 Zuschlag
bei Verarbeitungsmilchfür 1 Liter , —. 10 „

Der Erzeuger ist verpflichtet , die Milch in die Sammel¬
stelle zu verbringen. Als vringloh « wird vergütet:

für ein Liter Milch Mk. —.05.
Der Verbraucherpreis betragt:

In Nagold und Altensteig (Bedarfsgeweinden)
ab Sammelstelle, für ein Liter Vollmilch Mk. 1 .80
. . . . . . Magermilch , 1 .—

In allen übrigen Gemeinden des Bezirks:
ab Sammelstelle, für ein Liter Vollmilch Mk. 1 .70

In Ueberschußgemeinden , welche keine Milchlieserungs¬
verträge abschließen, ermäßigt sich der Erzeuger- und Ver-
braucherpreis um den Vertragszuschlag von 20 Pfg. pro
Liter.

Die KleiaverkanfSpreise für Butter betrage« :
Molkereibutter(Handelsware !) für einPfund Mk. 18.—
Landbutter » » » » 14 .—

Die Gemeinden sind berechtigt, im Einverständnis mit
dem Kommunaloerband niedrigere Kleinhandelspreise festzu¬
fetzen.

Im Uebrigen wird auf die Bestimmungen im Staatsan¬
zeiger Nr . 81 vom 9 . April 1921 hingewiesen.

Nagold, den 13. April 1921 . Oberamt : Münz.
Betr . Abschluß von MilchliefernngsvertrSgeu.

Am Montag , den 18. April , nachmittags ' / - L Uhr
findet ans dem Rathaus i» Nagold eine Versammlung
zwecks Abschluß der Milchlieferungsoerträge statt. Hierbei
werden die Vertreter der Bedarfsgemeinden Pforzheim, Na-
gold und Altensteig anwesend sein.

Hierzu werden die Vorstände der Molkereigenossenschaften,
die Vorstände der landwirtschaftlichen Ortsvereine, oder wo
diese die Verträge nicht abzuschließen beabsichtigen , die Ver¬
treter der Darlehenskaflenvereine , der Vorstand der Schwarz-
wälder Milchverkaufsgenoffenschaft , die Milchsammler, die
Milch Händler, sowie die Ortsoorsteher eingeladen.

Naaold . den 13 April 1921 . Oberamt : Münz.
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— Altensteig . —

Alteusteig-Ltadt.
Die Kinder des 1- Metzgers Karl Streb bringen ihr

Grundstück
Parz. Nr. 333 7 s 90 qm Banmacker am Hellesberg

am SamStag , de« IS . April d. I, , nachmittags S Uhr
1« H. oud letzte» Termin auf dem hies . Rathaus zur
öffeutl . Versteigerung.

Den 14. April 1921.
Raisschreiberei.

Fettige "L7 K3v8
Schürzen 8e!iniiüt
Gefunden

wurd ein Bund Schlüssel.
Abzuholenin der Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

Altensteig.
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s MvMMgr

in Pfund Pakets Mk . 1« 80

in Pfund PaketsMk . LS .SS
frisch eingetroffen bei

Ehr. Lurghard jk.

Zwerenberg
Eine 39 Wochen trächtige

ältere

hat zu verkaufen
Georg Blaich.

Einige Zentner

Saat-
Kartoffel«

Julikrone nno Woltmann
kann noch abgeben
Landherr , Zumweiler.

Gestorbene:
Mindersbach : Sara Bühler,

geb. Beutler, 87 V» Ä-

Alteusteig.

MlK;
sowie

Garant«!
z«m Eiereinmache»
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krilr SWer fr.
Altensteig.

He«
sucht zu kaufen auch in klei¬
neren Posten.

« . Hehr.

„IreMl"
ist das Veste

für ln-imlrr, . schwache ciere.
des . Schwelge.

Paket ca. 2 Pfd . Mk. 4.—.
10 Paket Mk . 35.—.

Nichts anderes nehmen!
Zu haben bei:

e»r.»«i'gdaralr..-Nte»ttelg.

Äck
für Volksschule«

sind zu haben in der

A.Melker 'schegSgchftagaiggg
Altensteig.

WTB. Berlin, 14 . April. Auch der gestri g Tag hat
eine endgültigeLösnng der Frage der preußische» Regie¬
rungsbildung nicht gebracht.

Die gestern von einigen Blättern veröffentlichte Minister¬
liste oürfle jedoch, wie der . Berliner Lokalanzeige : " zu wisse»
glaubt , einer Aenderung kaum unterzogen werden. Aas die
Einwendungen der Deutschen Volkspartei gegen diese Zu¬
sammensetzung habe Stegerwald erklärt, er könne aus meh¬
reren zwingenden Gründen an der Ministerliste in ihren «»,
gefähren Gestalt wesentliche Aendsrungen nicht mehr vorneh¬
men . Die Deutsche Volkspartei habe darauf dem Minister¬
präsidenten mitgeteilt, daß sie nunmehr seinem Kabinett das
Vertrauensvotum verweigern werde.

WTB . Berlin, 14 . April . In Ausführung des Auf¬
rufs des Internationalen Gewerkschaftsbunds an alle Länder
den 1 . Mal durch Demonstrationen zu feiern , fordern der
Allgemeine Gewerkschaftsbnnd und der AllgemeineFreie A».
gestelltenbund die deutschen Arbeiter und Angestelltenz»
Kundgebungen auf für die Durchführung des internationale»
Arbeiterschutzes in allen Ländern, für die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit , für die Sozialisierung der Kohlenschähe , für
die internationale Arbeitersolidarität und für einen wirkliche»
Weltfrieden.

WTB. Washington , 14 . April , « uox legte gestern
dem Senat seine Entschließung vor , durch die der Kriegs.
zustand mit Deutschland und Oesterreich für beendet erklärt
werden soll. Die Entschließung , die dem Ausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten überwiesen wurde, behält den Ver¬
einigten Staaten ihre Rechte aus dem Versailler ^Ver¬
trag vor.

Mutmaßliche- Wetter.
Der Hochdruck überwindet bis jetzt noch die stachen Luft-

einsenkangen , die sich auch bei unS zeigen . Am Freitag u.
Samstag ist vereinzelt Gewitterneigung, sonst trockenes und
warmes Wetter zu erwarten.

Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdrucker«! AltenÄiz.
Für die Schriftle tung verantwortlich: Ludwi » »auk

Walddorf Oberamt Nagold.
Die hiesige Gemeinde verkauft einen ea. 20 Monate alte»

Jarre«
Gelbscheck.

Gleichzeitig wird ein

Zuchtfarren
Rotscheck, etwa 16 Monats alt, zu kaufen gesucht.

Offerte werden innerhalb 5 Lagen erbeten.
Scheltheißer»a nt : Rentschler.

As sspfflpIst" » Uv VL Loire Usrktstr . u . tönt . 03886.
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Altensteig.

für LS2L22
Die mir zugedachten Bestellungen in Kohle«««d Loks bitte ich alsbald schriftlich oder münd¬

lich bei mir aufzugeben.

3 . Wurster.
SGAWO'DrogerieMtllkleia^

empfiehlt äußerst billig

Eisenvitriol
und

Glaubersalz.
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